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5. Alles in Butter?

Wohin mit dem Kummer?

Wirklich »gute Freunde« hat man gottlob nicht nur für Jux und

Tollerei und heitere Stunden im Leben, sondern auch für die

»beladenen« Zeiten. Da darf man bei ihnen »abladen«. Aber kaum

einer der guten Freunde sieht sich als »sprachloser Abladeplatz«,

welcher Kummer nur anhört, verständnisvoll nickt, mitleidig seufzt,

ein Taschentuch reicht und – bei Bedarf – sanft unser zitterndes

Handerl tätschelt.

Gute Freunde neigen dazu, unseren Kummer »auseinander zu

nehmen«, die tieferen Ursachen hinter den akuten Anlässen

aufzudecken, Ratschläge zu geben und hinterher zu beobachten, ob

unsereiner die Ratschläge auch beherzigt. Und weil das so ist, sollte

sich jeder Mensch für jeden Kummer den passenden Menschen zum

»Abladen« auswählen.

Nehmen wir den Fall eines argen Ehestreits. Da hat also die

Grete schrecklichen Kummer mit ihrem Hans. Trägt sie ihren

Kummer zur Anna, von der sie weiß, dass die den Hans nicht mag,

hat sie zwar zu erwarten, dass ihr diese Freundin absolut Recht

geben wird, aber sie wird auch hören: »Ich hab dir ja schon voriges

Jahr gesagt, dass du dich scheiden lassen sollst!«

Und schluchzt dann die Grete aufgrund ihrer tristen

Tagesstimmung: »Morgen geh’ ich zum Anwalt!«, so steht sie zwei

Wochen später, nach der Versöhnung mit dem Hans, auf

zwiespältigem Freundesfuß mit der Anna, muss versuchen, dieser die

»guten Seiten« vom Hans darzulegen, und erntet Blicke, die

besagen: Bei dir sind Hopfen und Malz verloren!


